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| Der Krieg.
Die Lage am ,6. Dezember.

(Von unserem  6S . . Mitarbeiter .»
Die Pariser Zeitungen brauchen Stoff für ihre

.ensationshungrigen Leser und müssen auch für den Zu-
jammentritt des französischen Parlaments , der auf den
22. Dezember anberaumt ist, mit einigen Siegesnachrichten
aufwarten können. Sie können ruhig erlogen sein. Wenn
nur überhaupt irgendwo gekämpft worden ist und von
fmnzösisch-englischer Seite angegriffen wurde. Um den
sieg und seine phantasieoolle Ausschmückung ist man in den
Pariser Redaktionen dann nicht weiter verlegen. So hat man
auch einmal wieder die englisch-französische Flotte, von deren
Mitwirkung an der flandrischen Küste man sich so grobe
Wunderdinge versprochen hatte, bei Nieuport ins Treffen
geWrt. Man weiß ja aus der gegnerischen Seite recht
gut, daß sie nicht viel ausrichten kann, da die deutschen
Batterien in den Dünen mit ihrem schweren Geschütz den
Kanonen der Schiffe nicht nur gewachsen, sondern, wie sich
immer gezeigt hat, überlegen find. Auch diesmal ging
die Sache erfolglos aus . Die französische Infanterie , die
oorgetrieben wurde, erlitt dabei starke Einbuße und ließ
450 Gefangene in deutschen Händen. Auch im Vogesen-
gebiet schreitet der französische Angriff, der nach Pariser
Blattermeldungen bis ins Herz Süddeutschlands oorstoßen
sollte, mcht weiter. Es gelang sogar die Franzosen aus
ihren sehr starken beherrschenden Höhenstellungen westlichK>ennhenn zu vertreiben.

Im Osten ist es an der ostpreußischen Grenze ganz
ruhig geworden. Die Angriffslust ist den dort stehenden
»us,ischen Heeresabteilungen angefichts der harten Schläge,
ö» aus ihre Hauptarmee in Polen niederprasseln, gründ¬
lich vergangen. Generalfeldmarschall Hindenburg kann
trotz der die Operationen behindernden wetterlichen Heim-
tucke schonwiedermelden , daß in Nordpolen alles normal

heißt: so wie er es sich gedacht hat. Da die
AnÄ ^ -^ ts sehr vorsichtig abgefaßt sind, so läßt dieser
Ausdruck berechtigte Hoffnungen auf die Gesamtlage zu. Noch
nets, wenn er von Hindenburg gebraucht wurde, kam bald
w*. « l ,e  Nachricht von einem entscheidenden Sieg über
„'^ ^ uffen. - ie auch in Südpolen immer weiter an L oden

Die Österreicher haben durch ihre großen Er-
im* ^ - .̂ stglfllziey den Feind zum Rückzug gezwungen
mLr amt* auch die russische Front in Südpolen zum
SS t? 6rQd5i . Unermüdlich verfolgen die öfter-
3t mn » puppen den fliehenden Feind. Bisher wurden

Muffen gefangengenommen. Diese österreichischen
^ a^ en' die rückwärtige Bewegungen des
lM der gesamten Front Rajbrot —Niepolomice—

L -n ^ Z ^ ^ °5°domsk- Petrikau hervorgerufen haben.
entlastenden Einfluß aufdiezwischenPetrikau,

und ^ "'vicz m hartem Kampf mit der russischen ersten
.Arniee sowie mit den dort eiligst heran-

russischen Reservetruppen stehenden deutschen
gebt - der Mitteilung des deutschen Generalstabes
basten« sfnl ? Fühlung , die die Heere der Verbündeten
berechtiĝ Lê jF . d^ ^chönsten strategischen Hoffnungen

■ *

Den Ruffen wird
«egm ein̂ Ä ^ " ' N°woje Wremia' ist dieser Tage
Rmijicb-Nml ^ Idung ihres Kriegsberichterstattersin
aber lieat « beschlagnahmt worden. Die Meldung selbst
Zensur über ihr? m »» I(?rri, 5en  Schmerz der russischen
Die No,dd->nirh? Veröffentlichung begreiflich erscheinen.

sÄ ä " taa ** * 9tMmd

bur« . r«- ^ " ' " sch-Polen — wie „Universul" ans Peters-
fcftfieifJrtia  nC, daß die russische Offenfive vollkommen
anher» Die russischen Truppen befinden sich in einer
Und f” ®58e' unJ>  dies ist der ungeheuren Wucht-
ßterpfi-a««^ ' «er Hiudenburg-Yffenfipe zpzuschrciben. Die
stößt 2 "udVerproviautierung der russische,, Truppen
die unüberwindliche Schwierigkeiten, da
droht *2? ben Deutschen östlich und westlich be.
^lufirenn..« "̂' v * ci,,e  uerzweifelte und ungeahnt starke
pt» ko«« ki® drr vollständige und allgemeine Rück-
Full ater  v ^ei* "US dieser Lage retten, auf jeden
Aelduua d. » ***** 8rofte  Dpfer fordern. Diese

„«Sf. Elchen Blattes , die der Zensur vor Er-
^ziveikrt/ ? E vorgelegt wurde, hat in Petersburg die
^rrmia -" n.Stimmung noch vergrößert . Di» »Rowoie
»"Nzeilich beschlagnahmt. Gouverneurs

der 2 £ l 8 beS alten Hetzblattes beleuchtet die
ein @ ’Ä " Sttniee grell. Der Bericht steht in

aeigt « £ » *u bem Inhalt der amtlichen Berichte
G von neuem, was man von diesen zu halten hat.

Die Verlustlisten mehr.--Nbe Lage, in der «** - — ™läßt firft'"«,'* *1“ UV' *** bie russische Armee be-
g und hi- Ä me&* verheimlichen. Um die Ae-
I,- eTrauer über die ungeheuren Verluste.

die die rMschen Heere in Poien erlitten haben, nicht ir
helle Verzweiflung ausbrechen zu lassen, greift jetzt di,
Petersburger Regierung zu einer neuen Vertuschungs-
Methode. Aus Kopenhagen wird berichtet:

Es erregt in Rußland besondere Mißstimmung, daß
die Veröffentlichung der Verlustlisten im russischen
Amts- und im Militärblatt, die bekanntlich nur die
Verluste an Offizieren Mitteilen, vorläufig eingestelltwurde.

Während ste so die Verluste des eigenen Heeres tot-
zuschweigen sucht, müssen fich auf behördliche Anordnung
hin die Petersburger Zeitungen in langen Bettachtungen

O Endergebnis feststellen: Deutschlands
Wlderstandskaft ist erschöpft. Um zu diesem lächerlichen
Resultat zu kommen, wird ernsthaft behauptet, Deutsch¬
land habe keine Soldaten mehr und sei bereits gezwungen,
m me Kampflinie Frauen einzustellen. In den letzten
Kämpfen bei Lodz sei offiziell festgestellt worden, daß
unter den getüteten deutschen Soldaten sich zahlreiche
Frauen befunden hättenl

*

franhrelcbe minderwertiger ßeereserfatz..
. . .Die französische Heeresleitung füllt die großen Lücken,
dre der Krieg m ihre Regimenter gerissen hat. mit allem
irgendwie verfügbaren Material auf. Jetzt hat sie an-
geordmt , daß die früher als nicht oder nur bedingt
tauglich zuruckgestellten Mannschaften ins Heer eingereiht
werden. Diese Maßnahme erregt lebhaften Widerspruch
tm Lande. Aus Paris wird gemeldet:

Ein hiesiges Blatt , die „Guerre Sociale ", veröffent¬
licht eine Zuschrift eines Majors , in der erklärt wird,
daß eine große Anzahl verspätet Eingestellter den körper¬
lichen Anstrengungen nicht gewachsen und infolge
schwächlicher Konstitutton der Ansteckung durch Tuber¬
kulose und ähnliche Krankheiten leicht ausgesetzt sei und
somit einen Ansteckungsherd für ganze Garnisonen bilde.

Diese Mannschaften, so fährt der Major fort, werden
die Garnisonen nicht verlassen, sie werden niederbrechen,
bevor die Ausbildung beendet ist. und werden die Spitäler
anfüllen. Ware es nicht besser, sie nicht einzustellen, da
ste dre Armee nicht stärken, sondern nur schwächen können?

Belgische Rekrutierungsversuche.
Mailand , 16. Dezember.

„Sortiere della Sera ' erfährt aus Paris : Belgien
Heer aufstellen. Die belgische Regierung

m Verbindung mit den französischen Behörden beschäftigen
jich mit der Organisation der Volkszählung und der
Rekrutierung der belgischen Flüchtlinge in Frank¬
reich Alle Belgier vom 18. bis zum 30. Lebensjahre,
welche nicht dem aktiven Eisenbahndienst in Belgien
Zver Frankreich angehören, müffen fich zu dem ihrem
Aufenthaltsort nachstgelegenen Rettutierungsamt begeben,
um. sich vom Militärarzt untersuchen zu lassen. Die
Kräftigen werden je nach ihrer Fähigkeit auf die Dauer
des Kriegs m hie Armee ejngereiht oder zu militärischen
Arbeiten nach Calais geschickt, und zwar in Begleitung
der Gendarmerie. Die belgische Gendarmerie und die
französischen Behörden werden diejenigen belgischen Unter¬
tanen. welche sich diesen Vorschriften widersetzen, oer-hasten. - , t

©IM?«tzu« Rechtsbeugung.
Papis . 16. Dezember.

Vor dem Kriegsgericht des 9. französischen Armee-
korps erschien am Sonntag , wie die Pariser Zeitungen
berichten, der Reservegetteite des 42. deutschen Infanterie-
regiments Heinrich Poll . Student der Rechte, 21 Jahre
alt , unter der Anklage, am 26. November in dem Ge¬
fangenenlager von Jffoudun einen anderen deutschen
Kriegsgefangenen, den Elsäfler Joseph Bringard auS
Pttilhausen mißhandelt zu haben, weil er franzosentteund-
liche Gefühle an den Tag gelegt hatte. Bringard hatte
auf dem Arm die Worte eintätowiert : „Vive la France“
m- ^ oll soll ihm angedroht haben, er werde ihn nach der
Rückkehr nach Deutschland erschießen lassen. Poll stellte
dies m Abrede und erklärte, daß Bringard im Gegenteil
ihm gedroht habe. Drei von dem Regierungskommiffar
geladene Zeugen stellten diese Angaben Polls in Abrede,
und Poll wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

COrkifcber Sieg am armtafee.
An der Grenze des Kaukasus haben die Ruffen c-egen

den rechten Flügel der türkischen Hauptstellung mit "eine,
Brigade Kavallerie, verstärkt durch ein Regiment Infanterie,
einen Vorstoß unternommen, doch wurde der Angriff von
den türkischen Truppen vollständig abgeschlagen. Weiter
wird gemeldet:

Heftige Kämpfe habe« fich auch am äußerste» Liid.
ende des UrmiaseeS bei Seldoß abgespielt . Dort haben
die türkischen Truppen, die durch persische Reiterei ver-
stärkt waren , eine Brigade russischer Kosaken in die
Flucht geschlagen. Die Ruffen ziehen sich jept gegen
Urmia zurück. In diesem Kampfe erbeuteten die Türken
«nch ein Schiff mit Munition auf dem Urmtasee.

Bezugspreisr
Monatlich 50 Pfennig.

Durd ^ die Post bezogen viertel¬
jährlich (,50 Mk.

Don derselben frei ins Haus ge¬
liefert \ rC)2 2Ttf.

24. Jahrgang.

Stellung fich in kurzer
Die von den Türken an
bei Sarai zersprengte

dlich von Kotur zurück-

Der Stamm Hadschi-il-Chani . der in dem von den
Türken eroberten Gebiet von Saudschbulagh in Aser-
beidschan ansässig ist, hat sich mh 8000 bis 10 000 Kriegern
den türkischen Tr : wen angeschlossen. Das dürfte auch
auf andere Stämme Einfluß haben. Die Stärke der
russischen Truppen in Aserbeid' n wird auf 25 000 Mann
geschätzt. Man glaubt, daß fl ~
Zeit sehr kritisch gestalten wir'
der Grenze von Aserbeidscht
Esche Kavallerie hat sich n. _ _ BUt,MU.
gezogen. Die von russischer Seite verbreitete Meldung,
eme russische Kolonne sei nach Musch vorgedrungen, ist
unzutreffend. In dem Gebiet von Battim haben nur un¬
bedeutende Kämpfe stattgefunden.

Ei« altes türkisches Kriegsschiff gesunken.
Die „Agence Ottomane ' meldet : Das alte Linien¬

schiff„Messudije" ist auf seinem Ankerplatz infolge eine-
Lecks gesunken: ein Teil des Schiffes befindet sich noch an
der Oberfläche des Wassers, die ganze Mannschaft hat daS
Schiff verlaffen können.
. Die Engländer wollen als Ursache des Untergangs
der „Messudiie nicht einfach ein Leck erblicken, sondern
!$ en«i!L ££mJ? or.9tm’• einen Erfolg der mglischen Flotte.
Ni ^ j^ che Admiralität meldet nämlich, daß das britisch«
Unterseeboot »B 11 in die Dardanellen eingedrungeo,
K^ r funf Rnhen Mmen durchgetaucht sei und das
M "/erschiff -Meffudne torpediert habe. Die Türken

beboot erfolglos bombardiert . „B li*
zuruckgekehrt, nachdem es neun Stunden

uulkr Wasser gewesen. Diese Angaben sieben mit der
türkischm Darstellung in Widerspruch und verdienen daher
^nen Glauben. Jedenfalls ist der Verlust der „Meffudije'

^ - Ehmen. denn das 9500 Tonnen große
S -riff Satte bereits ein Alter von 40 Jahren und diente
KechtswL batte also nicht ÄSS

Die Araber gegen England.
Konstantinopel . 16. Dezember,

mm DOn  Abasal , dessen Gebiet fich südlich
h-n-^ riÄlE' bis zum Persischen Meerbusen erstreckt, und
dessen Unterstützungdie Engländer erkauft hatten ist wi«
verlautet, von seinen Brüdern ermordet worden. ’ Dir

r e*ra ®| 9K ern  ben *'Krieg* erkläi? S m-bm ««p ' ---- - « ■

®ie Todesurteile in Marokko aufgehoben . '
Das energische Eingreifen der Reichsregieruna zum

Schutze der in Marokko zum Tode verurteilten Deutschen
R^ rŝ ^ ebung der Todesurteile geführt. Di«

Kölnische Volkszeitung meldet aus Casablanca:
8ei { iet  eingegaugeuen Nachrichten

awfolftc ist das gegen drei deutsche Ansiedler tu

9sbJss  käss « ksftÄ 'saa Hs
bl°nc° gestellt und zum Tode oentS ? wmbSu
brutsche Regierung fordert die völlige Aufhebuna di^ es
unbegründeten und rechtswidrigen Urteils rmd wird fich
von den angedrohten schärfsten Repreffalim dmch eine
abbringen^ ffem^ ^ * ° beS‘ Sreiheitssttaf ? nicht

kleine kriegopott.

zurückzuführen ist.

Sjä ä“ - ä *a
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Cdeibnacbtsmarht im Kriegsjabr. j
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

M.  Berlin , Mitte Dezember.
Still und ruhig geht es auf dem Berliner Weihnachts-

markt zu, d. h. auf den paar Plätzen, die noch als Reste
des alten Berliner Weihnachtsmarktes anzusehen sind. Es
herrscht schlechtes Wetter, aber das würde nichts machen.
Bor Weihnachten gab es in Berlin immer den sogenannten
.Matsch ", das hat die Kauflust und die Weihnachtsfreude
nicht gestört. Aber es scheint ja nur natürlich, daß das
Fest in diesem Jahre ernster und trüber ausfällt als sonst.

Der wichtigste Teil ist eigentlich schon erledigt. Die
vielen Tausende Pakete mit den Liebesgaben sind schon
eingekauft, verpackt, abgesandt, die dazu gehörigen Briefe
geschrieben worden. Jetzt handelt es sich nur noch um die
Daheimgebliebenen, und die kommen, wenigstens was die
Erwachsenen anlangt , in zweiter Linie. Den Kindern
möge, das wünschen wir ihnen allen von Herzen, auch
diesmal ein frohes Fest beschert sein.

Man erblickt weniger Buden als sonst am Leipziger
Platz, auf dem Belle-Alliance-Platz und den sonstigen in Be¬
tracht kommenden Plätzen und Straßen , vielleicht kommt noch
etwas nach. Der beliebte Verkauf von Pfefferkuchen,
Haushaltungsgegenständen , Musikinstrumenten usw. ist nach
und nach in die Läden gezogen. Vielfach werden leer¬
stehende Geschäftsräume eigens für diese paar Wochen vor
Weihnachten gemietet. So bleibt für die Buden und
Stände nur der kleine Krimskrams übrig, Baumbehang,
Lametta , Leuchter, Gipsfiguren , Knarren und Scherz-
artikel.

Es war früher immer ein besonderer Genuß, den
Ausrufern zuzuhören, wenn sie die fabelhaften Wirkungen
der indischen Wunderwurzel oder die staunenerregende
Haltbarkeit des Kristall-Palast -Welt-Kitts anpriesen, die
unverwüstliche Schreibfeder und die unübertreffliche
Fleckenreinigungsseife. Manchmal in Versen: „So ’tt
kleenes Aas macht for'n Daler Spaß , frißt keen' Speck
und lost nicht weg" — nämlich ein quiekender Hund oder
ein purzelbaumschlagender Bär . Heute hört man den
zeitgemäßen Reim : „Hier gibt's alleweile nach Strich und
Faden Keile", und der Blick fällt auf zwei feld¬
graue Krieger aus Holz, die infolge eines ein¬
fachen Mechanismus einem Franzosen und einem Russen
die entsprechenden Rückseiten bearbeiten. Überhaupt hat
der Krieg, wie nicht anders zu erwarten , die Phantasie
angeregt. Die Engländer , Franzosen und Russen an
federnden Spiralen wurden schon früher angeboten, fie
hängen jetzt in groben Massen da. Belgier und Japaner
sind dazugekommen, die letzteren in ganz besonders häßlichen
Affenfratzen: ja man denkt über das Heldenvolk anders
als vor ein paar Jahren . Nackte Zulukaffern und wilde
Indianer stehen als „Englands Elite " auf den Brettern,
während ein storchbeiniger Brite mit dem hergebrachten
langweiligen Gesichtsausdruck als „englischer Maulaffe"
angekündigt wird . Die Russen erscheinen gewöhnlich in
grüitz die Japaner in braun , die Engländer manchmal in
schottischen Decken mit dem Dudelsack. Gelegentlich be¬
zeichnet der eine Verkäufer ftemdländische Puppen als
Gurkhas , wo der andere Japsen sagt — vielleicht hat die
Ahnung des Volkes recht, die diese beiden Völkerschaften
zusammenwirft , denn mit welcher Menschenfamilie das
Japanervolk eigentlich näher verwandt ist, darüber herrscht
noch ziemliches Dunkel.

Daß die Brummer und sonstigen Geschütze, Trommeln
und Pfeifen , Torpedoboote, Zeppeline und Automobile
aus Blech, und daneben unzählige Kästen von Bleisoldaten
das Feld beherrschen, ist wohl selbstverständlich. Auch die
beiden kämpfenden Krieger, die man durch die Drehung
von Drähten lenkt, find wieder da ; sie haben sich schon
seit dreißig Jahren und mehr bewährt : erst war es ein
Russe und ein Türke, dann ein Bulgare und ein Serbe,
später ein Chinese und ein Javaner und so weiter durch
alle die Jahre . Wer diese Ringer und Kämpfer gesammelt
hätte, könnte an ihnen die Kriegsläuste der letzten Zeit
bequem wiederholen. Auch heute find fie erschienen und
tun ihre Schuldigkeit im Dienste der Zeitgeschichte.

Die Weihnachtsbäume sind knapp und teuer. Während
früher immer große Vorräte übrigblieben für die Aus¬
schmückung von Festsälen und Eisbahnen , dürfte in diesem
Jahre der Markt geräumt werden, und manche Faniilie
wird sich ohne den gewohnten Lichterbaum behelfen
müssen. _ _ _

ftausbefitzer und Meier.
Mit dem Zauberstabe des unscheinbaren Reichs¬

gesetzes vom 4. August d. Js . braucht der Bundesrat nur
leise an diesen oder jenen Felsen des Wirttchaftslebens zu
pochen, und das beftuchtende Wasser, das unter dem Druck
der Kriegszeiten nicht mehr auf die Erdoberfläche zu
dringen vermochte, findet wieder seinen Weg in das Licht f
des Tages.

Eine der ersten Sorgen der Regierung war die
Sicherung der Wohnungsverhältnisse zugunsten der
Angehörigen der einberufenen Mannschaften. Sie sollten,
während die Ernährer zur Verteidigung des Vaterlandes
im Felde standen, nicht von dem Gespenst der Obdach¬
losigkeit bedroht werden. Die Verpflichtung zur Miets¬
zahlung wurde zwar aufrecht erhalten, wer sie aber nicht
zu leisten imstande war , der blieb vor gerichtlicher Ver¬
folgung und der gewaltsamen Entfernung aus der Wohnung
doch bewahrt , sobald eben das Haupt der Familie im
Kriege abwesend, und die Ermerbsverhältnisse des
Wohnungsinhabers dadurch beeinträchtigt waren . Zunächst
zweifelte niemand an der Zweckmäßigkeit dieser Schutz¬
maßnahme. Da aber meldeten sich die Hausbesitzer und
fragten, was denn nun aus ihren Zins - und Zahlungs¬
verpflichtungen werden sollte. Ohne Miete keine
Hppothekenzinsen, ohne diese wiederum kein sicheres
Eigentum. Zunächst legten die Städte sich ins Mittel.
Sie erklärten sich grundsätzlich bereit, bei der Aus¬
gleichung der widerstreitenden gesetzlichen Interessen
nach Kräften mitzuwirken und zu diesem Zwecke Miets¬
unterstützung zu gewähren, auch Mietseinigungsämter ein-
zuietzen, welche in allen strittigen Fällen das Schieds¬
richteramt zwischen Wirten und Mietern zu übernehmen
hätten. Das war alles ganz schön und gut, reichte aber
höchstens für den Anfang aus . Je länger der Krieg
dauert , um so dringlicher werden die Klagen der Haus¬
besitzer, d e mit von Monat zu Monat wachsenden Miets¬
ausfällen zu rechnen haben und dabei nicht wissen, wie sie
ihren HypvthekenverpflichtungenNachkommen sollen. Wenn
der gesamte Immobiliarkredit nicht ins Wanken geraten
sollte, müßte doch auch die Kehrseite der Medaille ins
Auge gefaßt und den berechtigten Ansprüchen der Haus¬
besitzer Entgegenkommen bewiesen werden. Schon drohte
bei dieser einen Stelle unseres nationalen Lebens der so
berühmte „Burgfriede " in die Brüche zu gehen. Die beider¬
seitigen Organisationen setzten sich in Bewegung, . die

städtischen Parlamente wurden tn den heißer uno yettzer
werdenden Kampf hineingezogen, und in der Lokal- und
Fachpresse begann sich eine immer hitziger werdende
Polemik zu entwickeln, die sehr bald schweren Unftteden
ins Land bringen mußte.

Da greift nun der Bundesrat mit seiner Verordnung
vom 15. Dezember maßvoll aber entschieden ein. Er ist
überhaupt , wie auch seine Vergeltungsmaßnahmen gegen
England und Frankreich gezeigt haben, sehr vorsichtig in
allen seinen Schritten . Die nahezu unbeschränkten Voll¬
machten, die der Reichstag ihm für die Dauer des Krieges
gegeben hat, haben sein Gewissen eher geschärft als abge¬
stumpft, und er macht von ihnen, wie sich bei jeder neuen
Gelegenheit beobachten läßt, nur mit ber größten Zurück¬
haltung Gebrauch, — ein Verdienst, das ihm auch für
glücklichere Friedenszeiten nicht vergessen werden soll.
Von sich aus gibt er diesmal nur den Landesregierungen
die Ermächtigung, die schon bestehenden, oder neu einzu¬
richtenden Mietseinigungsämter mit gewissen Zwangsbe¬
fugnissen auszustatten. Bisher wurde es in das Belieben
der Partei gestellt, ob sie der Aufforderung zum Er¬
scheinen vor der Vermittlungsstelle Folge leisten, ob sie
sich vor ihnen erklären wollte oder nicht, und wie fie be¬
jahenden Falles mit der Wahrheit umging. Jetzt wird
eine Verpflichtung zu erscheinen, wie zur Auskunft¬
erteilung begründet, und die Gemeindebehörden können
eine Versicherung an Eidesstatt verlangen, daß die
gemachten Angaben richtig und vollständig sind. Weiter
geht der Bundesrat nicht. Die Entscheidungen der Einigungs-
ämter werden nicht mit Zwangsgewalt versehen. Man
kann von ihnen unbehindert an die ordentlichen Gerichte
weitergehen. Diese sind nur verpflichtet, vor der Ent¬
scheidung das Einigungsamt gutachtlich zu hören. Es
wird also nur eine Verbindung zwischen der mehr auf
Freiwilligkeit begründeten Hilfsorganisatton und der staat¬
lichen Justiz hergestellt. Von ihr verspricht man sich den
Erfolg , daß sie genügen werde, um in der überwiegenden
Mehrzahl der Fälle die Parteien von „dem Gang zum
Eisenhammer" überhaupt Abstand nehmen zu lassen.

In dieser Hoffnung wird der Bundesrat aller Wahr¬
scheinlichkeit nach nicht getäuscht werden. Bon der Not
der Hausbesitzer war schon vor dem Kriege viel die Rede,
und es wurde allseitig anerkannt, daß fie unter der Un¬
gunst der Zeitverhältnisse, unter übermäßigem Steuerdruck
schwer zu leiden hätten . Um so weniger kann jetzt in der
Kriegszeit die Miets - und Wohnungsfrage ausschließlich
auf ihre Kosten geregelt werden. Aber zu einem billigen
Ausgleich der Interessen haben sie sich von vornherein
geneigt gezeigt und dazu weist die Verordnung des
Bundesrates jetzt den rich tigen Wo

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15. Dezember . In Westgalizien hat das Vordringen
der österreichisch-ungarischen Armee die Russen zum
Rückzug gezwungen. Auch die russische Front in Süd¬
polen wankt infolgedessen. Bei der Verfolgung und in
der letzten Schlacht in Westgalizien werden 31000 Russen
zu Gefangenen gemacht. Rückgängige Bewegungen der
Russen überall.

16. Dezember . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
Abweisung eines abermaligen Versuchs des Feindes , über
Nieuport mit Unterstützung durch das Feuer von Kriegs¬
schiffen vorzustoßen. 450 Franzosen bleiben gefangen in
den Händen der Unfern. Eine von den Franzosen zäh
gehaltene Höhe bei Sennheim wird von den Deutschen
erstürmt. — In Nordpolen geht der Angriff der Deutschen
in geplanter Weise vorwärts . Mehrere starke Stützpunkte
der Russen werden genommen. 3000 Gefangene gemacht
und vier Maschinengewehre erbeutet. In Südpolen ge¬
winnen die mit der österreichisch-ungarischen Armee
kämpfenden deuttchen Truppen beide an Boden. — Weitere
Erfolge der Türken gegen die Russen im Kaukasus und
am Urmiasee (persische Grenze).

ßandels-Zeitung.
Berlin , 16. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerstel, H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden nottert : Danzig G über
68 Kilogramm 270- 275, H 205, Breslau W 247—252. R 207
bis 212, G bis 68 Kilogramm 197. H 199- 204, Rostock
W 257, R 215- 217, G 203, H 210, Hamburg W 268- 275,
R 227—233, G über 68 Kilogramm 302—304, Mannheim
H 222.

Berlin »16. Dez. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
38,25—41,60. Fest. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 31,40
bis 32,25. Fest. — Rüböl geschäftslos.

Berlin » 16. Der . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
2064 Rinder. 2078 Kälber, 1110 Schafe. 21 666 Schweine. —
Preise (die ein geklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber a) 129
bis 143 (90- 100), b) 108- 113 (65—68), c) 92—100 (55- 60),
d) 70—88 (40—50). — 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine:
a) 79- 82 (63- 66), b) 75- 78 (60- 62), c) 72- 75 (50 60).
d) 68- 72 (54- 58), e) 61- 66 (49- 53), f) 69- 71 (55—67). -
Marktverlauf: Rinder geräumt. — Kälber ruhig. — Schaf«
llatt . — Schweine glatt ._

Hus ln - und HueJand«
Wie», 16. Dez. Nach einer der Politischen Korrespon¬

denz aus Bukarest zugehenden Mitteilung berichten aus
Rußland dort eingetroffene Reisende, daß nicht nur die
Führer der Sozialisten, sondern überhaupt alle radikalen
Mitglieder der Duma  verhaftet worden sind.

Rom, 16. Dez. Die „Acta Apostolicae Sedis " veröffent¬
lichen einen Brief de ^ Papstes  an Kardinal Mercier,
Erzbischof von Mecheln. in dem der Papst die schmerzvolle
Lage der belgischen Nation bedauert und die Absicht, Gaben
für den Peterspfennig zu sammeln, lobt, aber erklärt, daß
er zugunsten der Bedürfnisse der Bevölkerung auf den Ertrag
der Sammlung verzichte.

Konstantinopel, 16. Dez. Die Regierung hat der Kammer
eine Reihe von militärischen Gesetzentwürfen  vorgelegt,
durch die vor allem eine Erhöhung des Offizierbestandes
gefordert und eine ganze Reihe bisher bestehender Befreiungen
vom Militärdienst abgeschafft werden soll.

Lissabon, 16. Dez. Während die eine gesetzgebende Ver¬
sammlung für die Kriegsabsichten der Regierung  ist.
sprach sich die andere dagegen aus. Die Kammer nahm ein
Vertrauenszeugnis für die Regierung mit 83 gegen 39Stimmen
an. Im Senat dagegen wurde mit 27 gegen 23 Stimmen
ein Beschluß angenommen, der der Regierung das Mißtrauen
des Hauses ausspricht. _

Hus dem Gerichtslaal.
§ Hnngergehalt für Krankenpflegerinnen. Gegen das

.Schwesterheim" in Charlottenburg klagte die Pflegerin D.
auf Zahlung von 36 Mark Gehalt. Die Klägerin war vor
Hem Kriege gegen ein Monatsgehalt von 30 Mark mit

oierzehntügtger « unorgungsuist angeueiu. an rnim-^
erhielt fie außerdem fteie Kost und Wohnung. Bei Kii? -"
ausbruch wurde von den Schwestern verlangt , fie sollt.!!§.
ein Drittel des bisherigen Gehalts Weiterarbeiten Rii» N
Leitung des .Schwesternheims' behauptet, wären Ä*
Schwestern einschließlichder Klägerin damit einverttn«^mofort bpffriff tphnrfv an hpr ßWhrrffarwv».*« :

Auflösung des Dienstverhältnisses, und zwar unte/
rechnung des vollen Monatsgehaltes . Das Gewerbeaerpk!
verurteilte das Schwesternheim zur Zahlung des geforb-!,
vollen Gehaltes . Es könne, so heißt es in der Begrünb«»
ganz dahingestellt bleiben, ob die Vereinbarung nn 9,
liegt oder nicht. Denn eine etwa getroffene Abreb» -
Sinne der Beklagten sei nach § 138 des Bürgerlichen
buches als nichtig anzusehen: sie würde gegen das AnM̂ -
gefühl aller ehrbar, billig und gerecht Denkenden verstok.»
das Gehalt einer Angestellten, die eine so schwere »L
aufopferungsvolle Tätigkeit auszuüben bat, aus ein
zu kürzen und von 30 Mark aus 10 Mark zu setzen. ^ nue*

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Wie Schweizer Blätter berichten, Hat auf Anremm.
des deutschen Kommandanten die französische Stadt
die Hilfe des schweizerischen Bundespräsidenten anaervk.»
In einem vom 28. November datierten Schreiben schilb„ f
der Bürgermeister die traurige Lage der seit h.m

; 10: Oktober von aller Verbindung mit der Außenwelt »b
geschnittenen Stadt Lille, deren Lebensmittel um s»
schneller erschöpft waren .^ als sie zahlreichen militärisch»
Reaulsttwnen hatten genügen müssen, und auch die Zufubr
amerikanischen Kornes wegen der Besetzung des Dü»!
kirckener Hafens durch französische und englische Truppen
abgeschmttensei. Der Bürgermeister bittet den Bunde«.
Präsidenten, der Zivilbevölkerung zu helfen, sich mit
Nahrungsmitteln zu versorgen, vielleicht dadurch, daß «
sich an die produzierenden Länder wende. Die deutsche
Regierung sei bereit, alle nötigen Garantten zu geben
daß gelieferte Waren ausschließlich unter die bürgerlich«

i Bevölkerung verteilt würden.
1 + Trotz allen Ableugnens der beteiligten Kreise flm

Preistreibereien für Petroleum und verwandte Ole vor-
gekommen. Dem will jetzt die Reichsregierung entgegen-
treten. Durch W.T .B. wird amtlich  folgendes bekannt-
gegeben:

Berlin , 16. Dez. Wie wir hören, werden auf dem
Mineralölmartt aus spekulativen Rücksichten Bestände
zurückgehalten. In diesem Falle wird die ReichSoer-
waltung nicht zögern, durch Aufnahme einer Vorrats¬
erhebung mit Deklarationszwang und Beschlagnahme
der Bestände einem solchen Treiben ein Ende zu machen.

Diesem Vorhaben der Regierung muß rückhaltlose An¬
erkennung gezollt werden. Wer allerorten das Gedränge
der minderbegüterten Massen gesehen hat, um ein bischen
Petroleum zu hohem Preis zu erhaschen, der kann nur
mit Zähneknirschen daran denken, daß gewissenlose Speku¬
lanten Vorräte des gerade für die armen Volksgenossen
so notwendigen Ols zurückhalten, um sich zu bereichern.
Es wäre zu wünschen, daß auf allen Gebieten die Leute
durch öffentlichen Zwang bervorgezogen würden, die
dringend erforderliche Lebens- oder Gebrauchsmittel ohne
Grund verteuern und so die Not der Zeit für ihren Beutel
ausmünzen. Diese aller öffentlichen Moral und aller
Vaterlandsliebe baaren Elemente sorgen leider für eine
dunkle Kehrseite zu dem glänzenden Bilde der einmütigen
Erhebung des deutschen Volkes.

Sulgaricn.
x Der bisherige Agent der russischen Gesandtschaft in

Sofia , Siwalck, hat eine Flugschrift veröffentlicht mit dem
Titel : „Nieder mit der Maske !" Sie enthält zahlreiche
geheime Dokumente der russischen Gesandttchaft, aus denen
die bulgarienfeindliche Politik Rußlands klar zutage
ttitt . Die Veröffentlichung hat in Bulgarien ungeheures
Aufsehen und unter den Russenfteunden eine grenzenlose
Bestürzung erregt. Der russische Gesandte hat bei der
bulgarischen Regierung die Beschlagnahme der Flugschrift
nachgesucht, die aber wahrscheinlich nicht zugestanden werden
wird.

Italien.
. .. * Nun hat auch der Senat eine Bertranenserklärmq
für die Haltung der italienischen Regierung abgegeben.
Der Senat gibt seine Zustimmung zu der von der Re-
Verung beabsichtigten Art der Neutralität. Für den FÄ.
daß die Neutralität ihrem Zwecke nicht genügen sollte, sei
es das Recht der Regierung, für die vollständige Vor-
bereitung von Armee und Marine oorzusorgen. Minister-
Präsident Salandra legte vorher nochmals in zwei Reden
seine Grundsätze dar, die im wesentlichen darauf hinaus-
laufen, daß Italien sich völlige Handlungsfreiheit wahrai
muffe und lediglich italienische Polittk zu tteiben habe.
Nach der Vertrauenskunbgebung vertagte sich der Senat,
wie schon vorher die Deputiertenkammer.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Dezember.

Sonnenaufgang 8°» | Mondaufgang 9" A
Sonnenuntergang 3" Ij Monduntergang 4°' N.

1786 Komponist Karl Maria o. Weber geb. — 1803 Dichter
Johann Gottfried v. Herber gest. — 1877 Maler Philipp Vea
gest. — 1878 Komponist Heinrich Proch gest. — 1909 Geschichts¬
forscher Ludwig Friedländer gest. — Großfürst Michael Nikolqe-
witsch von Rußland gest. '_

□ Unbestellbare Feldpostsendungen . Hinsichtlich der
Rückgabe unbestellbarer Feldpostsendungen , deren Empfänger
vermißt oder tot find, besteht bei der Reichspostverwaltung
seit jeher die Bestimmung , daß die Postbesteller fie den Ab¬
sendern in rücksichtsvollerWeife auszuhändigen baden, uno
daß, wenn der Absender nicht in einem Postorte, sonder«
auf dem Lende lebt, der Landbriefträger derartige Few-
postsendungen an die Ortsbehörde oder den Ortsgeistttwen
ausliefern soll, damit die Angehörigen auf diesem Wege
schonend vorbereitet werden können. Verschiedene seit
bruch des jetzigen Krieges angestellte Versuch« haben «
geben, daß sich dieses letztere Verfahren auch in größeren
Orten hat durchführen lasten. Die Reichspostverwalmng
hat deshalb die bisherigen Besttmmungen dahin erseuA
daß Feldpostsendungen, deren Empfänger tot oder oennw
sind, auch tn Postorten ohne Mitwirkung des PostbemU
Personals den Absendern tn geeigneter Weise zurückgegeoe
werden können. Das hierbei ein,uschlagende Verfahre« '
den örtlichen Berbältntffen angepaßt . auch soll auf besono
Wünsche der Ortsdebörden und der Geistlichkeit, soweit '
sich mit den sonstigen postalischen Vorschriften vertrage
Rücksicht genommen werden. Den Truppenteile « tm »r
ist im übrigen neuerdings köderen Orts empfohlen woroe>.
auf unbestellbaren Feldpostsendungen an Gefallene wr
statt deS kurzen Vermerks „tot" oder „gefallen", die Fall ij
anzuwenden „gefallen fürs Vaterland " oder „getane«
dem Felde der Ehre". _ -*



' Weihnachtsfeier . Die Blei - und Silberhütte
Lraubach veranstaltet am nächsten Samstag , den 19 . De,
nachmittag « 4 Uhr im „ Deutschen Hau » " eine Weihnacht «-'
bescherung für die Kinder der zur Fahne einberuferen Hütten¬
arbeiter.

> Sxt «n- auf den S ^ nhöf«n. 3, k(n B -hn.
jöfen unt > 3ugeit fttlö Plakate folgenden Inhalts angebracht
morden : Achtung ! Soldaten ! Zum Schutze gegen feindliche
Spione uno ihre Helfershelfer , die sich nachweislich in Menge
„uf unseren Bahnhofen und in den Zügen herumtreiben ist
tt  allen HrereSangehtngen , besonders auch unseren Ver¬
wundeten , durch das Kriegsminifterium verboten , über Truppen,
ßellungen , Truppenverschiebungen , Nenformationen und andere
Militärische Maßnahmen irgendwelche Mitteilungen zu ma hen.
besonders nicht an unbekannte Männer und Frauen , Soldaten'
Seid bei euren Unterhaltunven in Gegenwart anderer vor¬
sichtig! Laßt euch nicht ausfragen ! Ein unbedachte « Wort
kann viele Kameraden das Leben kosten ! Fremde , die sich
Bit euch herandrängen und euch aushorchen wollen , meldet
sofort dem Bahnbeamten ! Der deutsche Soldat muß für sein
Vaterland nicht nur kämpfen , sondern auch schweigen können.
- Die « gilt auch für Zivilisten.

* Seid sparsam mit den Weihnachtsbäckereien ! Zu
den dringlichsten Pflichten eine » Jeden im Vaterlande gehört
ti,  baushälterisch mit den Vorräten an Getreide und Mehl
uinzugehen, damit sie in dem uns aufgedrungenen Kriege
hinreichen zur Ernährung von Heer und Vofk . Den Weih
«echlsöaben an unsere Krieger ist mit Recht als Gruß au»
der Heimat auch da « lieb gewordene Weihnachtsgebäck hinzu
gefügt worden . Um so mehr ist es der Daheimgebliebenen
Pflicht, sich selbst Beschränkung aus,»erlegen in dem Verbrauch
von allerhand , häufig im Ueberfluß gekaufter und selbstge»
kcfener Weihnachtskuchen . Denkt der großen Ausgaben de«
«aleolandes , denkt seiner zukünftigen Versorgung , denkt , daß
ein jeder Haushalt dieser zwingenden patriotischen Pflicht
entsprechend handelt . Darum nochmalS ' jdie ernste Mahnung
und die herzliche Bitte : Seid sparsam mit deu Weihnachts
bäckcreien!

Bringt euer Gold
zur Reichsbank bezrv . Post.

Das Uaterunsrr
für seine Feldsoldaten in Verse gebracht von
Generalmajor von Behr , Kommandeur der

„Eisernen " 32 . Jnf .-Brig.
O , Gott der Gnade in deiner Macht,

Steh ich daheim und auf blutigem Feld.
Kein Haar ron meinem Haupte fällt,
Daß du es nicht weise vorbedacht.
Es ruft Dein Kind auch >m Schlachtengelümmel:
Vater unser , der du bist im Himmel.

Ich hob gesündigt viel vor dir
Und deine Gebot « oft verletzt
O strafe mich nicht im Zorne jetzt
Verschließe dein Ohr nicht vor mir.
Dein Wort sei in mir ein sprießender Sam:
Geheiligt werde dein Nam.

Wir stehn in einem gerechten Krieg,
Umrauscht von dem Toben der blutigen Schlacht;
Wir wissen , daß in deiner Macht
Geborgen liegt da « Heil und der Sieg.
Bei dir ist nur Friede ! Wir beten zug eich:
Zu uns komme dein Reich.

Nach der lieben Heimat steht unser Sinn,
Nach Hau « und Herd und dem eigenen Blut,
Nach sorgender Eltern treuer Hut,
Nach der fernen Gelebten zieht e« uns hin.
Doch nach deiner Weisheit soll alles werden:
Dein Wille geschehe im Himmel wie ans Erdin.

Die Felder ring « stehen in üppiger Pracht,
Doch keiner ist da , der ernten mag.
Es zertritt der Krieg in einem Tag.
Was Fleiß in Jahren zustande gebracht.
O laß uns nicht werden der Not zur Beute:
Unser täglich Brot gib un « heute.

Gnädig und barmherzig bist d».
Geduldig und von großer Treu;
So achte auch jetzt auf unsere Reu'
Und rechne bje Sünde un « nicht zu.
O , Vater im Himmel voll Gnade Uud Huld:
Vergib uns unsre Schuld.

Wie tobte im Volk der Bruderzwist,
Wie kämpfte voll Haß Partei mit Partei;
Es schien , daß der bitterste Feind e« sei,
Der der Sohn de« eigenen Lande » ist.
O daß wir als köstlichste Frucht erleben:
Wie auch wir unseren Schuldiger » vergeben.

E « kennt der Krieg nicht Gesetz und Recht,
Denn die Notwendigkeit herrscht allein,
Sie schreitet über Klage und Pein,
Fragt nicht , wa » gut ist und schlecht.
Bestell da » Gewissen in un » zum Gericht:
In Versuchung führe un « nicht.

Die Opfer sind groß , der Tränen viel,
Da « Leid dringt durch ein eiserne « Tor,
Und au « dem tiefsten Herzen hervor
Quillt da « Gebe ! : O setze ein Ziel
Dem Elend , laß nicht wachsen da « Böse:
Sondern von dem Uebel un « erlöse.

O Gott der Gnade , in deiner Macht
Steh ich daheim und auf blutigem Feld .'
Du kannst , wie du willst , o starker Held,
Du bist mein Stern auch in Todernacht:
Denn dein ist von Ewigkeit zu Ewigkeit
Da » Reich und die Kraft und Herrlichkeit,

Amen!

«roher Hauptquartier, >7. verember 1914, z Uhr nachmittags.

Aicnprrt setzten die Frairzsfcir ihre
Angxisfe rh „ e .zeden Evsslg frrt.

Kttt^ t>ei <£tUcl *ccfc nnd Vnsse nittr«
©en Angriffe versucht , aber unter sehr- starr»
ken Verluste »» süre den Feind abgerviesen

^ -..rlbficht der- Fvanzrsen , bei Srissrnr
erne Brücke über die Airne zu seblaaen,rnnrrde vereitelt . ' ö  ’
«, JTrf

§ « t kr - fl. und wrstpreußifchenO ' enft ist nichts Neues ?u melden.
T, r J « ™ ürn Rüsten angrkünöigte Offensive gegen Schlrflen und
Wstn ist - Mg pifammengebrochen. Die feindliche» Armeen flud in gam
Polen nach hartnäckigen. erbitterten Frontalbämpsen ?«m Rückküg ge-
Wnngen wordrr . Der Feind wird überall verfolgt ® 8
. . _ W  E gestrige« und vorgestrigen Kümpfen in Uordpolen brockte
M , und hesiifcher Regimenter die Entscheidung.
D« Früchte drrfrr Gntscheiönng tasten sich?ur Zeit noch nicht übersehen.

Urber den Uorstoß «ach der Ostbüste Englands werden nachstehende
Einzelheiten bekannt gegeben : Kei Annäherung an die engtMe Küste
wurden nnfere Kreuzer bei «nstchtigem Wetter von 4 englischen Torpedoboots-

r«i;^ »s angcgrtffen Gin anderer Zerstörer kam schwer beschädigt
außer Sicht- Die Kaller,en von Kartlepool wurden ?«m Schweigen gebracht
»1» ? Eehaltrr vernichtet. Mehrere Detonationen und 3 große Brände
2 ™ “™ Bord ans ^ gestellt werden. Die Küstenlvachstation und das
Wafferwerf, sokne die Stgnalstation von Scarbogronqh , und die Küllen-
wache nnd Signalstation von Whitby wurden zerstört.8 Unsere Schiffe er-
htelten von den Küllenbatterien einige Treffer, die nur geringen Schaden

Anken gebracht" an8mt  ® te8c ltmröc e‘n fiterer englischer Zerstörer zum

29 .Jahrg. 2Y.Zahrg.Wiesbadener
Neueste Nachrichten

«nzts * und arSbt « unparteiische Mittags,eitung km Be, , wie . bat .- n.

a nJ,n<ü !!w“ i 6*»aein{,en; ou6er6*m vorzugsweise benutzt vom Landrat, den
PLdt. » «hdrden, dem Amtegericht, LorstSmtern, ttirchen. und Schulämtern. Militärbehörden usw.

« »» » »d« « la - eszeltung groß«« «tili , deren» bonnentenzahl im letzten Fahr« fich fast verdoppelt hat.

Ungefähr
800 Land.
Agenturen

Die Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und muß dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden Wert haben soll.

Ungefähr
800  Land-
Agenturen

?n ^ rbreitete Wiesbadener Tages -Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Ltellen-Desuch« und Ltellen.Kngebot«. überhaupt alle sogenannten vetnen Anzeige« « zielen besten Erfolg.

Mein bekannt gute«

Fussbodenöl
wieder zu haben

~ , Ludwig Runs
Daselbst schön bewurzelte

Johannisbeersetzlinge
billig abzugeben.

— dicke Frucht

Katholische Gesang-
und GebetbüHier

zu billigsten Preisen empfiehlt

A. Lemb.

Nähmaschinen
nur krste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

J ® !' - ine Maschine kaufen , bitte ich um Ihren werter

Mgen kann ' ^ ^ r Güte und Brauchbarkeit über-

(angjähr . Garantie . Aoftenlofes internen.

Packpapier
braun und blau

per Bogen nur
empfiehlt in bester Qualität

5 Pfg-

A . Lemb.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Für den demnächst Kal findendei Grenzbegung sind An¬
träge c>uf Bese-tung von Grenzmängelnb'« 20. d. M. aus d m .
Bürgermeisteramt zu stell'

Bra ibach,  16 . Der. 1914. D>: Büraermr ster. >

jin großer Avrwcchl ewpfi hlt
ulius cuping.

Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die Mannschaften de« unausgebildeten Landsturm«

Aufgebot« haben sich bis 20. Dezemberd. I . im Rathau
Zimmer Nr. 3 anzumelden.

E« kommen in Betracht alle Männer von 39 (einschl/
bis 45 Jahren (einschl.), welche bei ihrer Aushebung der
Ersatzreieroe, dem Landsturm mit Waffen oder . cm Landsturm
ohne Waffen zngetcilt worden sind.

Braubach, 10 Dez. 1914. Der Bk- germs-ster.
Die Gültigkeit sämtlicher Leseholzscheine endet am

20. Dezemberd. I ., auch derjenigen, welche für eine darüber
hinau« gehende Zeit au«gestellt wäre».

Vom 21. Dezemberd. I . ab bat demzufolge nie« and
da« Recht, Leseholz auf Grund der seither ertê en Schrine
zu sammeln.

Sämtliche Scheine sind am 21. Dezember aus dem
Bürgermeisteramt abzuliefern.

Braubach. 14. Dez. 1914. Der Bürgermeister.
Da« Kgl. Standesamt ist an den Feieuagea zu folgenden

Zeiten geöffnet: Am 1. Weihnachtstag»um 'tag« von
bi« 9.30 Uhr. Am 2. Weihnachlslag vormittag« von 11 bis
11.30 Uhr. Am Ne ijahrstag vormittag« von9 bis 9.30 Uhr

Braubach. 14. Dez. 1914. Der Stande-beantte.
Die ObUbaumveirtzer« erden ar oa« B > “iflii Der dürren

Aeste« innert. Abgestorbene Bäume sind g^nz za eii.> .n?
Sämtliche« sich ergebende« Holz ist e t« der Gemĉ ang zu
schaffen und baldigst zu vervrcnnen. ss« ist streng v.-boten
da« Holz am Rande von Wäldern oder a Hecken und zwischen
Sträuchern abzulagern.

Da die Arbe ten bi« zum 1. März 1915 vollendet sein
müssen, möglicherweise aber die Movcte Januar und Febrao
schlechtes Wetter herrscht, empffhlea wir, de« gü.isiigeW^ ier
zur Vornahme der Arbeiten mögt chstc. rzunatzea

Braubükb, 14. Die- 1914.  D 'e Poli ce dermali..no.
Da d» Aufschrstleu' auf Fetopvstsendungen noch viel¬

fach undeutlich oder unrichtig sind, ufro empfohlen, die Auf¬
schriften durch die Beamten des Bürgermeister-Amt«, wet e
hierzu gern bereit sind, anferligen zu lassen.

Zu diesem Zwecke können die Sendungen im Rathaus
vorgelegt und gleich wieder mitgenommen werden.

Braubach, 12. Dez: 1914. __ _ Der Bürger meister.
Dir Zahl der übersehen n Fuhr« : re caf den Hanpt-

als auch aus den Nebenbahnen>m Cis-nbahndi>ektionSbezilk
Mainz ist im Jahre 1913 um 2 gestiegen.

Die Unfälle aus den Nebenbahnen sind seither meist da
durch entstanden, daß die Wage.isührer entweder veesucht-n,
noch vor dem Zuge, deffenljWescyindigkeitsie unl rschätzen, üb.r
den Ueberweg zu kommen, oder daß fr , wenn sie nicht etwa
geschlafen haben, mit Begleitern piandernd oder im Planwag-n
sitzend, die Waruungrsignale nicht beachtet und sich üderhanpl
nicht darum gekümmert haben, ob sich dem Ueve-w'ge ein
Zug näherte. Auch kann durch da« unruhige Verhalten der
Zugtier», wenn sie zu nahe an die Bahn herangeführt weiden,
leicht ein Unfall entstehen.

Die Ort»polizeibehörde« ersuche ich daher wierholt zur
Verhütung v»n Unfällen aus unbewachten Uebergängen von
Nebenbahnen, den Wngensührern in geeignet»! die größte Vor¬
sicht beim Passieren von Bahnübergängen zur Pflicht zu niachen
und sie darauf hinzuweisen, daß sie bei unachtsamen Passieren
der Bahn sowohl ihr eigener Leben gefährden, cl« auch sich
einer erheblichen Bestrafung auf Grund des 8 316 des Sliaf»
gejctzbuche« autsetzen.

St . Goarshausen, den 2. Dezember 1914.
Der Kgl. Landrot.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 12. Dez 1914._ Die P oliz eiverwaltung.

Verordnung.
Auj Grund der §§ 1 und 9 der Gesetze« üb.r den Be-

lageruiigrzustand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
Das Zustecken von Eßwaren oder anderer Sachen an

Kriegrgefangene, da» unbefugte Verkaufen, Vettumchen oder
Verschenken von Sachen an Kriegsgefangene und das unbe-
fugte Einbringen von Sachen in ein Kriegsgefangenenlager ist
verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
§ 9 de« vorgenannten Gesetze« mit Gefängni« bis zu ei»emi
Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., deu 25. Rov. 1914.
Der kommandierends General. !

Der Hilfsausschuß
hat von jetzt ab seine

Keschäftsstunden
>m Heiler'fchen Haufe nur Mittwochs und Samstags
von 5—6 Uhr.__

WeihmrhlslMm
sind eingetroffen
werden.

und können die bestellten abgeholt

Karl Kugelmeier.

Krieger-Weihnaehts-
Postkarten

in großer Aukwahl neu eingetroffen
A. Lemb-

ohlenRägel
Rüping.
Tadel

sind wieder eingetroffen.«Jul.

— beste Tafel -Margarine —
ersetzt feinste Landbutter.

Vorzüglich zum Backen!
\ Pfund 90 Pfg.

Stet« frrsch bei
Chr. Wieghardt.

Weihnachtsbäume
auf Bestellnng abzuholen bei Emil Faber.

L. heiler , Gärtnerei.

Lür ' r Feld
Zigarren, Zigaretten,

Tabak
•n* ■̂ -8-

w

Cognac, Jlrrac, Rum

Teewürfel . Schokolade
I >r»"< S

Feldpostmäßig verpackt empfiehlt

Jean Engel.

Staub* sii 1
tibek

Wkliff* IVfflsifbls
N vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfieblt

A.  Lemb.
Al« paffend«

Weihnachtsgeschenke
empfehle ich:

Keischhackmaschinen, Reibmaschinen,
Bügeleisen, Bügelbretter , Aermelbügel-
bretter, Haushaltswagen , Wandkaffee¬

mühlen, ^ teh- und Wandlampen , Haus-
und Küchengeräte aller Art

u bekannt billigen Preisen.

Khristian Wieghardt.

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausge¬
stattet ist, befindet sich nebst

WerKaufs-Mäumen
Iim Hanse des Herrn Karl  B i ng el.

Um geneigten Zuspruch bittet
Wudolf Ueußaus.

Passende Weihnachtsge¬
schenke für Jedermann.

Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Lager in allen
uülLlioboL Gaben

aus da« reichste und schönste aasgestattet.
Die Preise stno ohne Aufschlag, so daß Jedem Ge-

legenh.it geboten ist, für wenig Geld gi'te und schöne Ware
zu erhalten.

Um geneigten Zuspruch bittet
Rud. Kerhau8.

empfiehlt

Schneeweiss

WoUwasch-Seife
au» der

riWr Hwtel,

Narkshnrg -vrogerie
_Chr . Wieghardt.

— das Neueste auf diesem Gebiete—
eingetroffen H . Etltlb«
Bester Ersatz für die jetzt so te' re Butter

Fste. Steak Margarine
zu Mt. 1.—

empfiehlt

und 1.20, bei Abnahme von 5 Pfd.
ntsprechend billiger

Jean Engel.

Militär-Knabenmützen
mit und ohne Schirm, Feldgrau in allen Weiten vorrätig
billigst

Rud. Neuhaus.

Christbaum-Ständer
[in verschiedenen Ausführungen empfiehlt zu billigen Prisen

Chr. wieqhardt.

^hönss ^ i d̂ssr, ĵ pijzgjzl, | | fau£-
Asrgjrn, Photographin- und po t̂-

: kartnnrahmnn: :
zu Weihnachtrgeschenkenpaffend—

_ Eeinricü Metz,
|<Eitt praktisches und belehrendes Weih¬

nachtsgeschenk für die Jugend
ist ein

mit Werkzeug¬
kasten.

Reiche Auswahl hierin finden Sie bei
Lhr. wieghardt.

3 U Weihnacfjis- beschenken
empfahlt:

Briefbeschwerer, Tintenfässer, Rauchserviece,
Schmuckkästen, Sparbüchsen, Staffeleien.

Ji einr. Metz.

Evangelische
in neuer Sendung eingetroffen.

A. Lemb.

+/pcn._ jaren 7picl >̂cwmn jdco^
./bldafcn and ihren Hinferblicbcner?
dpieiharfen mvorzüglichen Qualitäten zuhaben bei;

A- Lemb , Braubach , Friedrichstr . 13.

Ieinstes Sauerkraut und
feinste Delikateß-Würstchen

|enipfrb!t in bekannter Güle

Hean Enget.
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